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is Ovelgönne und das Amt Elsfleth .

Kiebenter Jahrgang .

Dieses Blatt erscheint wöchentlich ^ Inserate finden Dienstag rvsx . Freitag

zweimal , Mittwochs und Sonnabends . Sonnabend , den21 . November . bis 4 Uhr Nachm . Aufnahme . Liege -

Preis pro Quartal 7 -/ - Groschen . spaltene Petitzeile kostet 1 Groschen.
1863 .

Der Sohn der Bäuerin .
Dorfgeschichte aus Oesterreich von August Silbersteiu .

Die Aichelmaierin drang frisch ans der Küche
heraus und wand sich mit den breit auSgestemm -
ten Armen , die ein langes Strcllbrett trugen ,
durch die sonnenbeschienene Thüre , in den hoch¬
sommerlich schillernden Hof .

Die kräftigen runden Arme gewanmn .durch
iie Spannung des Tragens einen noch stäm¬
migeren , fälligeren Anschein . Von dem Brette
dampfte cS so sein neblig empor , daß eS Brust
» nd Gestalt der wohl nicht jungen , aber irock
immer „ riegelsamcu " nnd rüstigen Bäuerin fast
hübsch einhnllte und ihre hellgrauen Angen noch
glänzender und fenchtschimmernder hervorgn -
ckcn ließ .

Sie trug aber auch nichts Geringes , nein ,
sondern so . rechten Hank -stolz , ein Prachkerzcug -

niß der Küchenkunde , waS noch mehr sagen luill :
der Backknnst und der wohlbc -wachten iiud be¬
dachten Kuchcnsormnng !

Worüber sich die Fremden den Kops zerbre¬
chen , was nämlich wohl ein „ Gnglhups " sei ,
das lag da , rund , kngel - , das heißt halbkugel -
förmig , anfgkgnpft ( aiifgchupft oder anfgchäust )
liiit einer gvlbrauncn , appetitlich glänzenden Rinde ,
und Mit seinen „ Riefen " ( Streifen ) sich so zier¬
lich windend , auZ jeder Niese so rund hervvr -
schwellend . nnd wieder abbeugench daß man ' s
nicht hatte schöner malen können ! ^

Der Gugelhupf ist ein LandesgMck , wie in

Sachsen die Stolle , im Nürnbergischen der -Leb-

kuchcn , in Bayern oder Schwaben je wieder
etwas Anderes ist, und man kann Europa nud
alle fünf Weltthcile durchreisen ohne ans ein
Gebäck zu stoßen , das unseren eigentlichen hei¬
mischen Namen so recht verdienen würde , Im
„ Landl " ist er eben daheim und bleibt '

S .
Und da lag nicht etwa eine svlcke Gestaltung ,

eine ganze Reihe , fünf Stück reihten sich ge¬
schützartig nebeneinander nnd vereinten ihre
Dämpft gegen den tiefblauen Himmel .

Die Bäuerin zog die grünglafirten irdenen
Fvrmhüllcn ganz von ihnen ab , und da tagen
sie ans dem Brette nnd dem von der Wand her -

abgelasftnen Tischchen — nnd da lächelte sie .
Sie hätte mögen alle Dorfwelbex zum

Schauen anfruftn und fragen : wer Macht ' ö so
oder noch besser ?

Die Hühner kamen herangefliert und began¬
nen sogar auf die nächsten Bänke und Holzge -
rothe zn steigen , und sie wären , in der Meinung ,
da gäb '

Z was für sie , bald zn den kühnsten An -
grisftn geschritten , wenn nicht ein kräftiges „ schn !"
ste wieder in ihre Gränzen gescheucht hätte . Die
Katze kletterte auf ein nahes Fenster , rollte sich
da in der Nische zusammen und lugte mit glü¬

henden Klugen auf das Neuangekommene . Der
große Hofhund aber kam , wendete seine hin u .
her zuckende Schnauze in die Höhe , roch behag¬

lich die Dämpft mit gestrecktem Halft , legte sich
dann aber auf den Bauch stumm nieder und

sog wohlig nnd sehnsüchtig die Lust , in der

Hoffnung auf kommende Dinge .
Ein oder der andere Knecht , eine Dirn , die

. vorübcrgiugen , warfen heimliche aber bedeutende
und vielsagende Blicke nach dem schätzbare »
Gute .

Richtete etwa die Aichctmaierin im Aichethvf
eine Hochzeit aus , oder einen Tauf - undKindes -

schmanS ? — für
's Elftere war ' s nur ein klein

wenig zn früh , für ' s Letztere aber ein klein we¬

nig zn spät .
Die Bäuerin bewirthete sich selbst. Mor¬

gen war Auneutag , und sie hieß Anna .
Der Annentag ist mehr als ein gewöhnlicher

Namenstag , es heißen so viele weibliche Wesen
verschiedener Bezeichnungen doch übereinstimmend
nur Anna — daß der Tag nur in Familien
vielbcdeutend , ja . in Dörfern und Städten bei¬

nahe ein Feier - und Fest - und Kirchentag wird .
Die Nani ' s , die Nandl , Nettl , Nina , An -

namirl n . s. w . , ringsumher gefäet , haben und

nehme » ihren gerechten Antheil daran . Dann
kommt noch hinzu , daß der Tag zur Erntezeit
fällt nnd daß man eben den Schnitt freudig
begonnen oder beendet hat , und da laßt sich

' s

zuweilen gut leben .
Das Obst hängt in Farbenfülle bereits von

allen Zweige » , der Wein hat nichts mehr als

reif zn werden und die Sonne oinzufaugen , diese
thut nun ihr tägliches Werk mit Wärme und
vollem Glanz .

Und da gibt
' S in der Verwandtschaft zu gra -

tuliren . Da kommen die Nachbarinnen , guten .
Freundinnen und auch solcke , die ' ö nicht oder

-nur an Tagen sind , wo es was zn essen gibts
— daher hat man zu geben oder zn bekommen ,
welch letzteres immer das Wenigere bleibt und
bei Wohlhabenden bleibe » muß -

Als die Bäuerin so über ihre gelungenen
Werkstücke dahin sah nnd sich die hellbraunen
Haare mit einem leisen Anfluge von Gran von
dem gcröthetcn Gesichte zurückstrich — - um dann

ruhiger die Arme in die Seite gestemmt lassen
zu können — da kam ein Bursche zum Hos -

thore herein , jung , schwarzäugig , noch milchbär¬
tig , aber reichlich dunkelbchaart nnd hübsch , so
daß ihn die Mädchen schon oft wegen seiner
Grübchen in den Wangen neckten.

Er schlenkerte schnurgerade der Küche entge¬
gen , nnd als er die Bescheerung auf dem Tisch¬
chen sah , machte er spaßhaft große Angen , ging
aber dann an der Bäuerin vorbei , mit scheinbar
ernstem Gesichte zu dem Tischchen und wollte
einen Kuchen erfassen .

Die Bäuerin hob eine Hand ans der Hüfte
nnd schlug mit ihren Fingern so derb ausftine ,
daß er im Schmerz und Ernst — denn er war
von ihrem Ringe fest getroffen — aufschcic , de »
Raub unbewegt liegen ließ und , die Finger anS -

schlenktrnd , als würfe er da den Schmerz von

sich , ans einem Beine hüpfte und und sich

drehte .
„ So , Toni , da hast was bis morgen ! " sagte

die Mutter .
Der Bub lief , Mit raschem Witz , um eine

Heugabel und machte Aufspießensversuche Von

ferne , bis die Mutter , ernstlich erzürnt , ihm ein

„ gehst weiter ! " znrief , daß der Scherz , hinter
dem . vielleicht derErnst kommen könnte , ein Ende

nahm .
Gleichzeitig trat aber im Hintergründe der

Aichetmaier ein , und der hätte solch „ dummeö

Zeug " verübelt .
Wahrend sich der Bursche wendete , sah er

noch weiter durch die Ferne dahin , und da be¬

merkte er eine zerlumpte .Gestalt herbei schreiten .

„ Der Stromer Veit !" sagte der Bursch

verächtlich . „Zs der ah ( auch ) wieder ama ! da !"

Nnd er wendete sich ab , um nichts mit ihm

zu thun , nicht einmal seinen Anblick zu haben .
Stromer bedeutet so viel als Herumstreicher ,

Stromer , LandläNftr , Nichtsnutz und Thu -

nichtgut . .

Auf dem Lande ist Man dem Müßiggänger
doppelt feind , ja hart ! In der Stadt kann Einer

mit gesunden Gliedern darben nnd darben .
Aber m Feld und Hof und Wald ist immer zu
thun , und Einer kann ' s wie der Andere !

Warum soll Einer die Anderen für sich arbei¬

ten und durch die Anderen sich der Eincernäh¬
ren lassen ? Also ist die eigene Mühsal noch zu

lebendig ! Der Geldfischzng ist auch nicht jo zu¬

fällig reich , daß man leicht die einzelnen Stücke

veggeben kann , die Hand schließt also fester —

und ballt sich , sogar leicht gegen Den , der in

der Form des Bcttelns doch mir den Zwang
übet .

lieber daS Gesicht der Bäuerin , als ste den

Namen nennen nnd die Wortehörte , zuckte etwas

—- durch ihrcAugen ging ein Schatten und Blitz .
— Fürchtete sie in ihrem Häuft vor ihrem

Eigengitt ?
Ter Toni ging in die Stube und küm¬

merte sich nicht weiter . Der Vater lehnte miß -

muthig ein Gerüche an die Wand und ging
auch , indem er eine abwchrende Bewegung
machte , in die Kücheitthüre — wohl wissend ,
die Bäuerin werde allein fertig und abftrtigend
werden .

Die Bäuerin stand .
Der Veit kam näher und mit einer eigenen

zuverfichtlichfrenndlichen Miene in den Hof .
Er hatte grangemengtes dunkelblondes Haar ,

das lang » nd wirr in den Nacken hing . Das

Gesicht war kupferfarbig , rauh , mit dunklerem

» nd hellerem Roth wechselnd , und die beinahe
glühende Nase hatte ihre früheren Formen ein--

gebüßt , war unförmlich verquollen .
' lieber die¬

sen Brand lugten oder stierten zwei katzengranc
Augen , so neblig verschwommen , als sollte ih¬
nen jeden Augenblick eine Fluch zum Löschen
entstürze » . Ein alter Soldatenmantel hing in



Lappen um ihn und ein hoher Hciselstvck war
seine Stütze .

Der Hund fuhr wild ans und dem Manne

entgegen .
'
Der aber Mästete sich nicht , sondern

sah starr nach der Bäuerin — und diese rief
das Thier wirklich noch zu rechter Zeit .

„Kusch dich !"

Der Hund ließ ab , aber nur grollend und
noch immer zähnefletschend .

Der Beit schritt vor .
„ Grüß Gott , Aichetmaierin ! Ter Sühn

g
' wesen ? Hübscher Bursch !" sagte er und grin -

scte, daß die häßliche Zahnreihe sichtbar ward .
Die Bäuerin schwieg und wechselte eigen -

thümlich die Farbe , ohne einen Laut ans ihrem
Munde zu geben .

„ Ha ? gib mir waö ! Geh — morgen
ist Anna — bin eigends

' kommen — gratnlir
Dir schön !"

Die Bäuerin griff zögernd in den Sack .
„ Ah ! Hast schon dachen — wie sein und

schön !"

Er schritt näher , indem er mit schmutziger
Hand an den Kuchen griff .

Ehe die Bäuerin ein Wort - sagen konnte ,
fuhr der Hund . auf , wollte / ihn packen und
hatte schon seinen Mantel iiu Rachen .

Stromer Veit hlelt den Kucken — die
Bäuerin mußte den Hund abwehren , sollte nicht
ein Unglück geschehen .

Sie rief abermals den Hund und faßte
sogar/nach dessen Halsband , mit vor Aufregung
zitternder Hand .

Was der Sohn nicht scherzweise wagen ge¬
durft , hatte der plötzlich erschienene Vagabund
mit Ruhe und im Ernste vollbracht .

Dex Busen der starken Bäuerin hob sich
aus - und niedcrwogend .

Sie sah um sich , ängstlich noch ihren Fen¬
stern und Thüren .

„ Er ist besoffen — schon wieder, " schwebte
.es ihr zur Rechtfertigung auf den Lippen .
Ebenso : sie hätte ja den einmal betasteten
Kuchen nicht mehr , brauchen mögen .

Stromer Veit wendete sich , gehend , und als
er bei dem Thore war , schob er sogar ruhig
bereits ein Stück des noch warmen , FesttagSge -
richteö in den aufgedunsenen , von blanenLippen
umrandeten Mund . (Fortsetzung folgt !)

Die schleswig -holsteinische Frage .

Durch den Tod des Königs von Dänemark
ist dieselbe, «: ein neues Stadium getreten , und
glauben wir unfern Lesern einen Gefallen zu
thuu , wenn wir ihnen durch folgenden , der Ber¬
liner „ National - Zcitung " entnommenen Artikel
Gelegenheit geben , sich über den jetzigen Stand
derselben zu unterrichten . ,

'

Durch den plötzlichen Tod des Königs von
Dänemark hat sich der Stand der schle -Zwig -
cholsteinischeu ( Frage mit einem Schlage absolut
geändert . Alles , worüber bisher unterhandelt
wurde -— ob BnndeScpeeution oder nicht —
tritt gegen die jetzt fznr Entscheidung stehenden
Fragen vollständig in den Hintergrund . Der
gegenwärtige Augenblick ist seit dem Zahr 1460
der größte . Wendepunkt in der Geschichte der
Herzogthümcr Schleswig - Holstein . ,

Es
'

muß sich jetzt entscheiden , ob die nord -
elbingiscken Lande für immer an Dänemark ge¬
fesselt bleibe : : sollen , ob die G .ränze Deutschlands
in Zukunft an der Elbe sein wird .

Di,e Sachlage ist bekannt . Schleswig - Hol -
stcin stand zu Dänemark in einem ähnlichen
Verhältniß , wie unter König Wilhelm IV . Han¬
nover zu England stand . Beide Lande waren
dnrck die Person des Regenten vorübergehend
verbunden ; aber die Erbfolgeordnung war ver¬
schieden ; i » Dänemark waren die agnatischcn
Md cognatischcn Nachkomme » Friedrichs Ilft

erbberechtigt , in Schleswig -Holstein nur du ag -
natischen Nachkomme » Christians I . Die Ver¬
bindung zwischen beiden Landen mußte ansbö -
ren , sobald der Maunsstamm Friedrichs HD
auSstarb . Der gestorbene König Friedrich VII
war das letzte Glied ans dem Maunsstamm
Friedrichs III . Wenn jetzt das legitime Ecb -
folgereckt zur Geltung kommt , so sncceoirt in
Schleswig - Holstein daS Haus Augustenburg , in
Dänemark die Vatcrsckwester des verstorbenen
Königs , die Laudgräsm Charlotte von Hessen .
Damit wäre die Verbindung mit Dänemark ,
die Quelle alles Unglücks der Herzogthümer ,
vollständig gelöst , und vom 15 . November an
könnten die SchleSwig - Holsteiner den Beginn
einer neuen glücklichen Epoche datiren .

So wüede die Sache liegen , wenn nicht der
Londoner Trnctat vom 8 . Mat 1852 bestände .
Durch diesen Traktat hat die europäische Di¬
plomatie das Wornrthcil von der Nothwendig -
Eeit der Integrität der dänischrn Monarchie
neuerdiiigck sanctionirt , und hat diesem Bonir -
iheil die legitime Erbfolgeordnung znm Opfer
gebracht . Leider haben auch Preußen und
Oesterreich in diesem Falle , wo . die Grundsätze
der Legitimität mit den Interessen Deutschlands
in Einkiang standen , sich an diesem Atteniat ans
die Legitimität bctheiligt .

Nach dem unglücklichen Ausgang des däni¬
schen Krieges und niiter hem Eindrücke desselben
ward der Londoner Traktat abgeschlossen , durch
welchen der Prinz Christian von Glücksburg ,
der sogenannte Protokoll - Prinz , zum Thron¬
folger in Dänemark und in de » Herzogthnmeni
nach dem Ausstcrbcn des Mannsstammeö Fried¬
richs III . desiginrt wurde . Unterzeichnet ist der
Tractat von England , Frankreich , Rußland ,
Preußen , Oesterreich , Schweden und Dänemark .
Die Unterzeichner verpflichten sich , die Thron¬
folge des Prinzen Christian von Glücksburg
anzlierkeiiiieii ; eine Garantie für dieselbe über¬
nehmen sie nicht . Dies sind die Bestimmungen
des Tractats .

Aber eine rechtsgültige Amdcrnng der Erb¬
folgeordnung ist damit noch nicht zu Stande
gebracht . Es fehlt dazu die Zustimmung der
erbberechtigten Agnaten , es fehit die Zustimmung
der sckleswigschen und holsteinischen Stände , eS
ft/ ' lt endlich die Zustimmung deS'

deutsche » Bun¬
des . Preußen und Oesterreich haben ilnr als
europäische Machte den Londoner Tractat » n
terzeich,ict . Deutschland ist durch denselbkn nicht
verpflichtet , so lange der Bund die Aclideruiig
der Erbfolge nicht anerkannt hat .

Es muß sitzt zur Entscheidung kommen , ob
die Sache der Herzogthümcr noch zu retten ist .
Man muß die langweiligen Verhandlungen ,
durch welche die Frage in den letzten Jahren
hin - und hergezerrt ist , gänzlich vergessen und
die Sache wieder in ihrer Reinheit auffasscn .
ES hängt Alles davon ab , daß die bisherige
dynastische Verbindung der Herzogthümer mit
Dänemark anfhöre .

äeibstvklständlich hat Deutschland sich nicht
darum zu kümmern , . wer jetzt IN Dänemark suc- .
cedirt . Wir haben nichts dagegen cinznwcndeii ,
daß der Prvtvcvll - Prinz König von -Dstnem >rk
wird . WaS uns bei der Frage uiteressut , ist
nur , daß der Herzog von SchleSwig - Mistein in
Zukunft nicht mehr dieselbe Person sei mit dem
König von Dänemark . Kann dies jetzt nickt
durchgesktzt werden , dann möge » wir uns die
weitere Mühe um die schleSivig - holsteimsche Frage
ersparen . Dann haben wir auch im (Norden
Deutschlands « ins unser Elsaß geschaffen .

Damit dies vermieden werde , müssen alle
Brthliligtc » ihre Pflicht fest und entschlossen
thnii und für die höchsten Güter de » höchsten
Einsatz nicht scheuen . Vor Allem hie SchleS -
ivig - Ho !sieuicr selbst.

Für sie ist der Protocoll - Prinz nur ein nn -
berechligter Prätendent . Sic dürft » ihn nicht

als ihren Herzog anerkeunen ; sie müssen es
darauf ankonimen lassen , ob man Gewalt gege»
sie versuchen wird ; sie dürfen nie vergessen , daß
Niemand sicherer verloren ist, als wer sich selbst
verloren gicbt .

Sodann der deutsche Bund . Von ihm er¬
warte » wir , daß er den jetzigen König von Dä¬
nemark nicht als Herzog von Schleswig -Holstein
anerkennen , daß er ferner nicht einen Vertreter
des Königs von Dänemark in seinen Sitzungen
zvlassen . sondern den legitimen Herzog von Hol¬
stein zur Ernennung eines Bundestags - Gesand¬
ten Miffvrdern wird .

Endlich der Erbprinz von Aiigiistenbiirg .
Wenn er der Aufgabe , die ihm jetzt znsällt, , ge¬
wachsen ist , so darf er sich nicht mit einem Pro¬
test gegen die Thronfolge dcS Protocoll - Prinzeii
begnügen . Er muß diejenigen Schritte thnn ,
welche erforderlich sind , um sein Erbrecht that -

zur Geltung zu bringen .

Proklamation des Erbprinzen von
Augnstenbnrg .

Zum Antritt feines Herzogthums Schleswig -
Holstein hat der Erbprinz von Augustenburg bereits
die Proclamation erlassen , deren Wortlaut wir hier¬
mit bringen : , ,

Schleswig - Holsteiner !
. Der letzte Fürst der dänischen Linie Eures Re¬

gentenhauses , ist dahin gegangen .
Kraft der alten Erbfolgeordnung unseres Landes

und des oldenburgischeu Hauses , kraft der Ordnung ,
welche die schleswig-holsteinische Landesversammlung
in dem Staatsgrundgesetz ausdrücklich bestätigt hat,
kraft der von meinem Vater zu meinen Gunsten
ausgestellten ÄerzichtHurkunde , erkläre ich hierdurch
als . erstgeborner Prinz der nächsten Linie des oüvn-
burgischen Hauses , daß ich die Regierung der Her¬
zogthümer Schleswig - Holstein antrete , und damit
die Rechie und Pflichten übernehme , welche die Vor¬
sehung meinem Hause und zunächst mir überwiesen !,
hat . — Ich weiß , daß diese Pflichten in schwerer
Zeit an mich herantreten , ich weiß , daß zur,Durch¬
führung , meines und Eueres Rechtes mir zunächst
keine andere Macht zu Gebote steht, als 'öle Ge¬
rechtigkeit unserer Sache , die Heiligkeit älter und
Neuer Eide und Euere Uebcrzeugung von der Festig¬
keit des Bandes , welches mein Geschick , und daS
Eure vereint .

Ihr habt /bis jetzt Ungerechtigkeit ebenso mann¬
haft getragen , als Ihr mannhaft gekämpft , hattet,
Ungerechtigkeit abzuwehren . Für das Joch

'
/, daS

man Euch anslegte, gab bis jetzt ein unbestrittenes
Recht den Vorwand , denn der König von Däne¬
mark war zugleich Euer Herzog .

Von jetzt an wäre die Herrschaft eines - KöuigS
von Dänemark über Euch eine Usurpation und recht¬
lose Gewaltthat . , Und unsere gemeinsame . Aufgabe
ist cs , dieser Herrschaft ein Ende zu machen.

Ich kann -Euch jetzt nicht aufrufeu, . Gewalk mit
Gewalt zu begegnen . Euer Land ist von fremde»
Truppen besetzt , Ihr habt keine Waffen .

Wir liegt deshalb vor Wem - ob , die . Regierun¬
gen/des Bundes .um Schutz , meines Regicrmi

'
gsreift

tes . und Eurer nationalen . (Rechte anzugche» .
"Dir

deutsche Bund ist niemals der legitimen . Erbfolgt
entgegeugetretcu .

Die / Ordnung , auf (welcher die Regibrmig
'
c»

Deutschlands ruhen , ist dieselbe, .auf der meint
Rechte begründet sind . Und die Regierungen En-

ropa 's iperden der durch die Erfahrung /bestätigte»

Wahrheit nicht widerstehen , daß cm haltbarer Z >»

stand da nicht dauern kann , wo eine willkührlHe
Rechtsordnung einem Volke , gegen seine geheiligte«

Wünsche , gegen seine von Gott gesetzte Nationalität
mW gegen sein uraltes Recht aufgedrängt werden soll

Laueubnrger !
Eier schönes - Land , Gegengabe für ein Lauft

dessen Namen ich durch meine Geburt trage , unter"



liegt dessen Erbfolge , soweit nicht Rechte anderer
Glieder meines Hanfes und ältere begründete Rechte
deutscher Regentenhäuser daran haften . Ich gebe
Euch das Versprechen , daß ich Euer nationales

Recht als mein eigenes betrachte , und soweit ich
berufen bin , Eure Rechte und Freiheiten beschützen
werde .

Schleswig -Holsteiner !
, Von der Ueberzengung durchdrungen , daß mein

Recht Eure Rettung ist , gelobe ich für mich, , und
mein Haus , zn Euch zu stehen, wie ich in . der

Schlacht zu Euch gestanden , mich nicht zn trennen
von Euch und nuferem Rechte . Und so gelobe und

schwöre ich gemäß dem Staatsgrnnvgesctze , „die

Verfassung und die Gesetze der Herzogthnnicr
Schleswig -Holstein zu beobachten und die Rechte,
des Volkes aufrecht zu halten . So wahr mir Gott

helfe und sein heiliges Wort . .
"

Schloß Dölzig , am 16 . November 1863 . .
Friedrich , Herzog von Schleswig -Holstein .

Des Sängers Kirche .

Mich fteht 's mit unnennbarer Macht
Aufs weite Meer hinaus ;
Wo wild der Sturm die Wellen jagt —
Dort ist mein Gotteshaus .

Mich zieht's zum Walde , Flur und Feld ,
Wo laut des Echo 's Hall
Tönt unterm blauen Himmelszelt :

„Du bist in GotteS Sagl !"
^

Mich zieht 's hinauf zu lichten Höh
'n , —

Wo Falk ' und Adler wohnt
Und unter mir die Wolken geh

' n :
Wo Gottes Güte thront .

All ' überall , an jedem Ort
Erkenn '

ich meinen Gott ;
Und dennoch treibt des Menschen Wort
Mit seiner Lehre Spott !

Ihr , die ihr frech , voll Heuchelei,
Dem Glänb '

gen Bilder zeigt,
Für Euch zum klingenden Gewinn ,
Bekehrt Euch oder schweigt !

Die Wahrheit ist ein Helles Gicht ,
Das leuchtet überall ;
Und wer , wie Ihr , dagegen spricht —
Lebt And 'ren nur zur Qual .

. Die Weltlust und die Habsucht ist
Voll feiler List und Trug ;
-Und Wehe Euch , wenn Ibr vergeßt
Der eig

'uen Dummheit -Fluch !

Nur , wo Verstand und Glaube sich
Zum schönen Ganzen eint.
Nur dort allein weilt Gottes Licht,

'

. Das '
ewig/ewig scheint!

Drum fort mit Allem , was uns - trennt — - -
Ob '

Dudr , Heide, Christ — -
,

" / -
Wo Jeder offen cs bekennt :
Daß Gottes Kind er ist . . . . -

Wer hat den Schöpfer nicht erkannt —
Im Wese» der Natur ? —
Sie ist gebaut in Gottes Hand :
Sein Werk ist Hiebe nur .

Und fragst Du :. was , nach deinem Tod ,
Mit Dir einst wird gcscheh

' u,
Dann , sagt Dir wohl das Morgenrots, :
,Es giebt ein Anfcrsteh 'n !

z erm i s ch t e s.
Fanchomme , Mitglied deS ConservatoireS

und einer der erslen Cellisten von Pari :- , ver¬
dankt seine Berühmtheit der Eifersucht seiner
Gattin und seinem Cello . Wenige Jahre nnr
sind es her , als er das Leben eines jener
weißen Sklaven führte , di : dazu verdammt
sind , ihren Ncbenmciischcn oder vielmehr deren

hoffnungsvollen Sprösslinge » Musikunterricht zu
geben - Koffak , der geistvolle Feuilletvnist ,
bat die Leiden dieser Unglücklichen beschrieben ,
deren -Ohr und Seele beständig von Dissonan¬
zen .zerissen wird , für welche die Töne der
Munk nur wenig Silber abwcrsen und denen

ans dem Felde dcr ' Nvtcn nur selten eine Bank -
Note von einigermaßen erheblichem Betrage
sprießt . Glücklicher als viele seiner College » ,
hatte Fanchomme sich eine bescheidene Häuslich¬
keit gegründet , die ein liebenswürdiges junges
Weibchen ihm zum Paradiese machte . Die erste»
Monate flössen in einem Rausche dcö . Glücks

dahin , daS um fo süßer war , als Fanchomme
eS durch einen Tag harter Arbeit , wo er
Treppab , Treppauf von deZ Morgens früh bis

Nachmitags gegen 5 Uhr . seine Schüler und
Schülerinnen besuchte , erkaufen mußte . Plötzlich
ging eine Veränderung , mit ihm vor , welche
sei » junges Weibchen aufs höchste beunruhigte .
Er wurde trüb und zerstreut . Er unterließ es ,
was er sonst immer gethan , in den Abendstun¬
den seiner Gattin seine neuesten Kompositionen
vvrzntragen . Stumm und nachdenklich saß er
da , und manchmal war eS , als ob er einen

Seufzer unterdrückte . War er ihrer schon
überdrüssig , liebte er gar eine andere ? Man
hatte die junge Frau vor ihrer Derheirathnng
mit einem Künstler gewarnt , man hatte die
Künstler als leichtsinnig verschrieen . Sollten die
Leute dennoch recht gehabt haben ? Unter de »
vertrautesten Freunden Fanchomme '

S befand sich
ein Maler , den Madame Fanchomme nie hatte
leiden können . Stets lauerte ans seinen Lippen
ein ironisches Lächeln , allem , waö er Hägte ,
wußte er eine witzige und boshafte Beimischung
zn geben , er war so recht der Mephistopheles ,
wie sie sich ihn dachte . Sie duldete ihn aber
als Jugendfreund ihres ManneS . I » der letz¬
ten Zeit » Mi schien sein Lächeln ganz besonders
stechend zn sein und sie überraschte ihn , wie er
einige Male sie mit ganz c >gcnlbi !ml,chcn Micken
betrachtete , wenigstens kam es ihr so vor . Auch
bemerkte sic -, daß die beiden Männer ge-heimiüß -
voll miteinander sprachen . Schla -u - wie mir ein
Weib ist , das sich vcrratben wälmt , legte sie
sich ausS Lauschen . Sie ließ die beiden Männer
allein und legte ibr Ohr an ' s Schlüsselloch .
Eines TageS hörte sie auch wirklich den Maler
äußern : „ Diese Leidenschaft wird also daS
Unglück Deines Lebens sein ?" — „ Ich kann
ni ^ t ruhen , bis ich sie besitze und ach, ich
werde sie nie besitzen ! " lautete die Antwort deS
Gatten . — DaS war genug für die arme
Gattin ! Diese Worte zerschmetterten sie , richteten
sie aber auch wieder ans . Also die Leute haben
Recht , Künstlern war nicht zn trauen und ach ,
sie hatte -Fanchomme nur zn sehr getraut . Sie
mußte Gewißheit haben . Am nächsten Tage
wlgte sie , wohl verhüllt und unkenntlich gemacht ,
ihrem Gatten z sie hatte seinen Stnudenzettcl .
Mit der Geduld eines EugclS , würden wir
sagcn , wenn nicht ein Dämon in ihrem Herzen
gewacht hätte , wartete sie Stunde auf Stunde
» ud folgte dem Miisiklehrcr von einer sciner
Stationen zur andern . Der Zettel war endlich
— entlich dnrcl ' gcmacht . Jetzt mußte ihr Katic
„ aed Ha » S eurückkehre » oder sic Zeugin seines
Merrathcs sein. Er wandert : nach einer Straße ,
die nicht ans dem Zettel verzeichnet stand , er

kein Anfsehn erregen , dem Treulosen keine
Scene bereiten , sie wollte sich von ihm scheiden
lassen , ihm entsagen . Plötzlich hörte sie durch
ein offenes Fenster des ersten Stocks die neueste
Komposition ihres Gatten mit einer

'
Lieblichkeit

und einem Feuer vorgctragen und zugleich mit
einer Reinheit und Fülle deS Tones , wie sie es
nie gehört . Aber diese süßen Töne vertrieben
sie nur , den » sie glaubte , daß die Begeisterung
für eine Nebenbuhlerin sie dem Künstler entlockte .
Und daS Ende der Geschichte ? Madame
Fanchomme ging am nächsten Morgen zn ihrem
Notar , bei dem sie ein kleines -.Vermöge ) » von
etwa 10 .000 Francs niedergelegt hatte , und
erklärte ihm , daß sie sich scheiden lassen wolle .
Hier aber erfuhr sie zu ihrer äußersten Uebcr -
raschnng , daß die. Leidenschaft ihres Mannes
nicht einer lebende !» Person , sondern einem Cello
gelte , das Fanchomme zufällig entdeckt und
dessen Besitz er wünsche . Er hatte mit dem
Notar davon gesprochen , stets aber sich geweigert
das Geld seiner Gattin zur Befriedigung seines
LicbliiigsivnnsckeS zu verwenden . Was Madame
Fanchomme that ? Unsere Leserinnen werden es
crrathcn . Am nächsten Tage war daS Cello im

^ Besitze ihres Gatten und sie gestand ihm ihre
Eifel sucht . Beim nächste » Concert aber , ist
welchem der Cellist mitwirkte , war auch die Ge¬
schichte das Gespräch des ganzen Salons und
die Dame » besonders spendeten ihr entzückten
Beifall . Seitdem mar Fanchomme ein Künstler
6ir voAus und daS Capital , daS seine Gattin
für daS Zanberinstrnment hingegeben , trug ihm
goldene Pcocente ein .

Aus München vom 6 . November wird be¬
richtet : „ Ein Beispiel crassen Aberglaubens
lieferte gestern eine Verhandlung des Stadt¬
gerichtes . Vor den Schranken stand ein vier -
» udsiebzigjähriger Mann , Fabrikarbeiter im
v . Masse/schen Eisenwerk zn Hirschau , mit zwei
FrldziigSkrenzen - und einer Medaille decorirt ,
nngesch -uldigt , die Anlagen deS Englischen Gar¬
tens dadurch beschädigt zn haben , daß er in
demselben gegraben und hierbei die Wurzeln
der Bäume angchaiieii habe . Der Angeklagte
klarte min - daS Gericht in vollstem Ernste dahin
ans , daß er einmal an jener Stelle ein Licht
flimmern gesehen , daß ihm bicraus geträumt ,
dieses Licht zeige daS Verborgensein eines
Schatzes an , welchen eine arme Seele vergraben
habe , und er könne diese arme Seele durch
Hebung dcö Schatzes und Lcftnlasscn von
„Gregorimcsscn " ans dem Fegfcuer erlösen , —
daß er auch letzteres gethan , . an der Hebung
deS Schatzes aber , mit welchem er eine Kirche
gestiftet haben würde , durch das . plötzliche Er¬
scheinen zweier . GenSdarmcn leider gehindert
worden sei . Er unterhielt bei dieser Gelegen¬
heit das Gericht mit einer ganz orientalisch -
märchenhaften Schilderung der Schönheitte » des
Himmels , über welche -Phantasien das Publikum
die bisher mühsam unterdrückte Heiterkeit nicht
mehr zu bewältigen vermochte , und schloß - mit
der Versicherung , daß cr eine Gelegenheit , einer
armen Seele , zu diesen Schönheiten zu verhelfen ,
niemals voinbergehmdcu lassen werde . . - Unter
solchen Umständen beantragte der Vertreter der
Staatsbehörde die Freisprechung des Angeklag¬
ten mit Rücksicht ans dessen offenbare . Geistes¬
störung . Der Richter entsprach diesem Antrag . "

Der Wein - Cvmmisfwnair eines Kölner
HanseS wollte ln diesem Herbst in Vieh ring
an de r M vscl eine Wcinfabrik . anlegen
und langte zn diesem Ende mit einer großen
Quantität künstlichen Tranbenzuckers daselbst
an . Obwohl er nun versprach , viel .Trauben
und Most zn kaufen, -auch hohe Miekhe . zahlen
wollte , fand sich doch Niemand , der ihm irgend
eine Lokalität überlassen wollte . Sv mußte cr

»rat in ein -VanS . Sollte sic ihm folgen ? / » bitterer Stimmung trotz seines großen
SM » war sie i » > Begriffes zu tbun , aber ibriZuckervorrotbö abziehen . Ebre de » braven
besseres Gefühl behielt die Oberhand . Sie wollte IM e h ringer » ! Echter Moselwein , und sollt ?..



er selbst etwas sauer sei» , iss immer noch
hundertfach besser als zttsammengemaiischtes
Fabrikat , wie es leider nur zu häufig vor¬
kommt.

Anzeiger .
Nach den gesetzlichen Bestimmungen , wird mit

Ende dieses Jahres die Halste der Mitglieder des Ge¬
meinderaths ausscheiden .

Es treten aus :
1 . Rechnungsstllr . I . I . Meyer , z. Z . Vorsitzender ,
2 . Schiffsbaumeister I . D . Behrens ,
3 . Schiffsrheder I . G . A . Haase ,

^ 4 . Schisisbaumeister F . F . Nicolai ,
5. Kaufmann I . H . Steeuken ,

> 6 . „ G . H . Thycn ,
7 . „ I . G . Gross ,
8 . Sielmeister D . Denker .

Es bleiben noch für die nächsten 2 Jahre im Ge-
pieidcrath : ,

1 . Schiffsrheder I . Spohler ,
2 . Uhrmacher G . Kohlmann ,
3 . Kaufm . B . N . Schwarting ,
4 . Mühlenbesitzer R . Rüther ,

j 5 . Kaufm . I . H . Ludwigs ,
6 . Rendant Treyer ,
7 . Kaufm . F . Lienemann .

Nach Art . 46 und 48 der Gemeinde -Ordnung sind
demnach die zur Ergänzung des Gemeinderaths crfor
derlichen Wahlen vorzunehmen .

Die Listen der wahlberechtigten und wählbaren
Personen werden , vom 16 . d . Mts . an , zur Einsicht
bei Betheiligten , im Geschäftszimmer des Stadtcäm -
Mkrers Klostermann vorschriftsmäßig auf 8 Tage aus -
ltegen . Einwendungen gegen die Richtigkeit der Listen
ssjid nach Art . 49 § 2 der G .-O . innerhalb dieser Frist
beim Magistrat einzubringcn .

Die Wahl dir Mitglieder des Gemeinderaths fin -
het am 29 . December, Bormittags ,1V Uhr, im v .
Hütschlerschcn Gasthause statt .

Stimmberechtigt und wählbar ist jeder in der
'Stadt wohnende , selbstständige männliche Ge -
iveindebürger , welcher das 24 Lebensjahr vollendet hat
«tnd entweder mit einem Haust oder sonstigemGrund -
ssücke zu Eigenthums -, erblichen , Nutzuugs - odcrjNieß -
orauchsrechte in der Gemeinde angesessen ist , oder zur
Eemeindc -Armcn -Casse steuert und nicht durch Art . 14
der G . -O . ausgeschlossen ist, oder dessen Wahlrecht
Nicht nach Art . 18 der G . -O . ruht .

Rur Stimmberechtigte haben zu diesen Wahlen Zu¬
tritt .. Eine Bevollmächtigung zur Stimmgebüng oder
«ine Stellvertretung ist unstatthaft .

Die Wahl erfolgt durch Abgebung von Stimmzet¬
teln , welche am 28 . December in den Vormittagsstun¬
den von 8 bis 12 Uhr ln der Wohnung des Unterzeich¬
neten tPd am Wahltage von 9 bis lO Uhr im Wahi -
kycale in Empfang genommen werden können .

Die Stimmzettel sind am 29 . Dcbr . vor 11 Uhr
Mittags abzugcben .

Von den zu Wählenden müssen wenigstens 4 den
nach Art . 44 tz 1 der G .-O . qualificirten Grundbesi¬
tzern sngehören .

Die Ausscheidendcn können wiedcrgcwählt werden ,
find jedoch zur Ablehnung der Wahl berechtigt .

Die Wahlprotocollc , mit den Abstimmungsliste »
werden nach der Wahl 8 Tage lang bei dem Unter¬
zeichneten für die Stimmberechtigten zur Einsicht aus -
liegen . »

Brake , Rvv . 12 1863
Der Bürgermeister

H . G . Müller .

Die Erdarbeiten zur Ebnung des freien Platzes
neben der Kirche , sollen am

ßMontag , den Zs . d . M .
Vormittags 11 Uhr ,

im v . Hütschlerschm Gasthanse hieselbst öffentlich min -

bestfordernd verdungen werden .
Brake , Novbr . 16 . 1863 .

Die Commission
H . Syasscn . H . G . Müller . C . F . Bcbrens .
Meine Ladung

GMM § -KÄhleN ,
ist Pr . „ Gerlina " eingetroffen und offerire ich selbige
billigst von Bord und frei voc ' m Haus .

Brake , Nov . 17 . 1863 .

_ _ I . Müller ._" EeiNMU ' s
verkaufen um damit zu räumen zu heruntergcsetzten
Preisen . ' ' Mein ke K» Sri h ren ._

MsiVGLs
in schöner Qualität , empfehlen

Meirike K Snhven .

Brake . Auf Ordre dessen den es angeht , sollen,
am Montag den « ? . d . Mts .

Nachmittags S Uhr :
L Dtz . Wruterhüte für Damen u . Kinder
1 „ weiße und schwarze Baudhauben ,v St . seidene Winterkappen ,» Dtz . Morgen und Kinderhaubeu ,
IV - » gestickte Kragen u . Taschentüscher ,1 „ Hut -Facon , Band , Blumen , Blonden '

und mehrere sonstige Putzwaaren,j
ferner :

eine Parthic Hcoulcnrte, wollene und halbwollene
Damcn .Klciderstoffc , blauen Düffel , do . Flanell
engl . Leder rc .

und endlich :
1 fast neue Hobelbank , 1 Spiegel und mehrere Schil -

dereien,
in H » Addicks Gasthause hieselbst öffentlich meist¬
bietend, mit geraumer Zahlungsfrist verkauft werden .

Käufer ladet ein B . Janßen .

DoZMeMM
zu Jacken und Mäntel in großer Auswahl empfehlen
billigst
— ^ Meinke Kt Suhren .

Gegen jeden veralteten Hüften
gegen Brustschmerzen , langjährige Heiserkeit , HalZ -
beschwerdcn , Verschleimung der Lungen , ist der von

dem Medicinalrath Herrn vr . Ms -̂ rrrrs, .
Kreis -Physikus in Berlin ,

approbirte
V, Fl . 2 Thlr .
Vs » 1 -
Vi » Vs

ein Mittel , welches noch nie , und zwar in zahlrei¬
chen Fällen , ohne das befriedigendste Resultat in
Anwendung gebracht worden ist . Dieser Shrnb
wirkt gleich nach dem ersten Gebrauch aiiffalleno
wohlthätig , zumal bei Krampf - und Keuchhusten ,
befördert den Answins des zähen , stockenden Schlei¬
mes , mildert sofort den Reiz des Kehlkopfes und
beseitigt in kurzer Zeit jeden noch so heftigen , selbst
den schlimmen Schwindsuchthnsten und das Blnt -
speien . —

Alleinige Niederlage bei
Lsr HZr ' A,k .« .

W . s « Ms -WZL « -

Einem geehrten Publikum die ergebene ^Anzeige , daß
ich mich unter heutigem Datum hieselbst als ' Tischler¬
meister etablirte . - Ich empfehle mich als solcher an¬
gelegentlichst , unter Versprechung solider Arbeit und
billiger Preise .

Brake , Nov . 19 . 1863 .
M . Koopmann ,

bei Herrn Uhrmacher Kohlmann , Breitestraße .

Mo LLOOWRMMMM
SSZ

Breitcstr . bei Hrn . Uhrmacher Kohlmann ,
empfiehlt sein neu eingerichtetes

Wde !-IikM ,
namentlich in Mahagonyholz vertreten , als :
Secretäre , Spiegelschränke , Kommoden , So -

phas , Stühle re«
zu festen abe r billigen Preisen ._

Klippkanne , Z » vermiethe » . Auf Mai 1864
eine Wohnung . Näheres bei

G . W . Carl Lehmann ._
Brake (Harnen .) Zk ! vermiethen . 3 Stuben ,

2 Kammer , Küche , Keller : c . , nebst etwas Gartenland ,
entweder im Ganzen oder getrennt . Auskunft ertheillt

G . W . Carl Lttzmnnn . . .

Brakes Werlo rem Auf dein Wege von der
Kaje durch die Schul - und Liudeustrnße nach dein
Amthnuse ein Bund Schlüssel . Um Wiederabgnbc
gegen eine Belohnung in der Erp . d . Bl . wird gebeten .

Für RsempZser.
Amerikanische

kstroIsum -I 'lAokdrsMLsr'
erhielt eine bedeutende Parthie von Newyork und gef,
olche bei Dutzenden und einzeln billigst ab .

II . 6 . Kolters .
H Bremen , Heerdeu t Horssternweg No . LS .

B rake . Zu verkaufen . Zwei Slubenöfeu , sCil-
culiröfen ) und ein Kvchhcerd stehen Umzugshalber bil
lig zu verkaufen .

Auskunft erthcilt die

_ Erpedit ion d . Bl .
Ter Unterzeichnete verspricht hiemit Jedem Füns

Thaler Belohnung und Verschweigung des Namens,
welcher ihm diejenigen , die von feinen aus der Kchj
lagernden Steinkohlen widerrechtlich nehmen , so zu,
Anzeige bringt , daß ich dieselben gerichtlich belange « :
kann ._ D . Kim,ne .

Warnung .
""

Gegen das Befahren des Kltppkanner Sandpfadei
mit Schubkarren wirb gewarnt . Lontravemente «
werden zur Bestrafung angezeigt werden .

8t6U0 § L8 .M ! 6 .
Diejenigen Herren , welche sich noch am UnterrichtS -

Kursus zu betheiligencheabsichtigen , werden ersucht , sich
in den nächsten Tagen bei Herrn I . H . Lehmkuhl z>,
melden .

Heut und folgende Tage
große mustk. Abend Unterhaltung ,
ansgeführt von der Gesellschaft Redeker , un¬
ter Mitwirkung j des berühmten Komikers

Schmntgi -Buri .
Es ladet dazu ei «

_ P . v . d . Heyde .
Hammelwarden . Am Sonntag , den 22 . Nov .

. B - a S Z .
Es ladet dazu freundlichst ein

_ _ H . Syaffen .
Hammelwardermoor . Ani Sonntag , den 22 . Nov .

Ball für .Dienstboten ,
wvzu ergebenst einladet

I . H . Groterjan .
Oldenbrok . Sonntag , Novbr . 22 .

Grstee GnsinS -Ball
bei Beckhusen . Tic Tirectlon .

Gentral -HaUe .
Brake . Am Sonntag , den 22, Novbr .

Tanz -Parthie, '
rdlichst cinladetwozu freundlichst ei

I . Froböse.
Kirchennackrichten per Gemeinde Brake

vom 24 . Octbr . bis 20 . Nov . 1863 .
Getauft :

Eine Tochter des Hinrich Liedrich Gerhard Frich
Sjonermanns zu Brake ; eine Tochter des Johann »
Friedrich Heinrich Haase , Barbiers zu Brake ; ein S .
des Johann Martens van Bergen , Kahnschiffers z»
Brake ; ein Sohn des Borchcrt Jansscn Borchech
Steuermanns zu Brake ; eine Tochter des Christia «
Dicdrich Schewe , Arbeiters zu Brake ; ein Sohn d«i -
Johann Christoph Hermann Lange , Klempners z«
Brake ; eine Tochter des Johann Hinrich Meyk
Malers zu Brake (Klipkanne ) ; ein Sohn des Gech
Hinrich Flensburg , Schlossers zu Brake sHarrieist
ein Sohn des Hinrich Tiercks , Schlafbaas zu Brak «!
eine Tochter des Eduard August Beese , Mauermanni
zu Brake ; ein Sohn des Hinrich Christian Golzwar¬
den , SchiffszimmcrmannS zu Brake ; eine Tochter d»
Johann Christopher Bruns , Schuhmachcrmeisters z!
Brake ; eine Tochter des weil . Diedrich jAhring , Bloä
machers zu Brake ; ein Sohn des Hinrich Bernharss
Schuhmacher , Kahnschiffers zu Brake ; eine Tochtertft -
Gerd Hedden Ulfers , Steuermanns zu Brake . j

Kopulirt : i
Claus Diedrich Freese , Schiffszimmermann A

Brake , ein Wittwer , mit Mnrgareth Elisa Wehlau .
Gestorben resp. beerdigt :

Bercnd Friedrich Schwarting , Arbeiter zu Brakch
alt : S2 Jahr 9 M . 62 L . — Martha Christine Thl'

rcse Strunk , Tochter der Johanne Hinrictte HeruM
Strunk zu Brake (Harrien ), alt : 1 I . 7 M . 2 T . "

Franz Wilhelm Tiedrich Lai .dskron , Sjouermassi
zu Brake , alt : 89 I . 1 M . 8 T , — ' Mette Hedewif
Sturm , gcb . Nühreuberg , Ehefrall des Johann »
Sturms , Schneidermeister zu Brake , alt : 41 J . 7 M .8» j

Marktpreise .
Butter Pfund 18 gr . , Eier 12 gr .g Dutzend ,

Kartoffeln Scheffel 15 gr .

Ncda -tion , Druck u . Verlag von G . W . Carl Lehman " ,
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